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Kırchenraum C111 WaS der Tendenz nach siıcher richtig 151 einzelnen 1ber noch SCHAaUCI
untersucht werden sollte Autgestellt wurden die Triıumphkreuze noch Spätmittelalter

Interessant 151 auch die Verbreitung des Typus, VOTLr allem Frankreich und England die sehr
rüh SCWESCH SC11H INUSS, wobei vieles heute nurmehr schrittlich er bildlich überliefert 151 Man
wiırd vewahr dass L1LUrFr C111 Bruchte:il dieser (zattung auf uU1Ns vekommen 151 und hıer VOo allem Mit-
teldeutschland W 4S dAje Triıumphkreuzgruppen angeht C1NC erstaunlıiche Erhaltungsdichte autf-

Der Arbeit 151 @5 gelungen die (zattung der Triıumphkreuze SC1IMECNMN wichtigsten Facetten
Aals C1M bedeutendes sakrales Repräsentationsbild der Schwelle zwıischen hor und La:ienraum
der mıittelalterlichen Kırche aufzuzeigen Man hest S1IC IN1L (Jenuss und ıhr Katalog wırd lange el
das Nachschlagewerk ZU. Thema leiben Wolfgang Schenkluhn

RALE L UTZELSCHWAR Flectat cardcınales add velle suum ” Clemens V{ und SC11I Kardınalskolleg Fın
Beıtrag ZUFTF kurıalen Politik der Mıtte des 14 Jahrhunderts (Parıser Hıstorische Stuchen

80) München Oldenbourg 2007 V{ 511 Geb € 59 S

Nachdem Bernard Guilllemaıin VOo bald halben Jahrhundert oroßartigen Stuche über
den päpstlichen Hoft Avıgznon LiSCIC Autmerksamkeit auf dessen nepotistische Struktur velenkt
und WECN1LSC Jahre spater Arnold sch den Neapolıtaner Famıilienklan beschrieben hat der das
miıische Papsttum während des Schismas SC1HNECIN Gritff hatte, siınd kaum mehr bedeutende Arbei-
ten über dAje Papste und ıhre Kardınäle Jahrhundert erschienen. I es hegt wohl nıcht zuletzt
auch daran, dass für djese el dAie Quellenfülle dank den päpstlichen Registerserien beinahe UT -

schöpflich, ıhre Erschließung 1ber besonders auch für Clemens V{ eher kümmerlich und C1NC An-
derung dieses Zustandes angesichts der Politik der Ecole francalse de Rome kaum 1SL.
Um vercdijenstvoller ı151 CS, dass für die sıch zentrale Fragestellung, WI1C Papst und Kardı-
nalskolleg1um Konkreten ZUS ammenwirkten C1NC Quellengattung systematısch AUSSEWECFKTLEL
hat die bislang d1esem Zusammenhang LL1UFr Ausnahmsweıse beigezogen wurde, namlıch dAje Pre-
dıgten der Ansprachen dAje C1M Papst besonderen Anlässen WI1C CLW, der Erhebung VOo Karcdı-
nälen der der Rückkehr der Prälaten nach iıhrer Legatıon vehalten hat Dank der Fürsorge des
nıcht uneıltlen 1ber velegentlich auch humorvollen Clemens liegt C1M u Dutzend Texte VOTLr
Fünft davon werden Anhang echert

Nach Überblick über die Forschungslage ZU. Avıgnoneser Papsttum folgt C111 Kapıtel
über dAie Stellung der Kardıinäle Clemens V{ das Ian eher nach dem nächsten nämlıch dem
biographischen Clemens V{ hätte Im viertien Kapıtel kommen zunächst die Karcdı-
nalskreationen b7zw rFrOoMOoLONEN Clemens V{ ZUFTF Sprache Darauf folgen die eintühlsamen
Analysen der sechs bei diesen Anlässen gehaltenen und überlieferten Predigten Das Kapıtel das
sıch den Legationen wıdmet 151 INL1IL SC1IHNECIN Unterkapiteln aufgebaut dass zunächst einmal
orundsätzlıch über Legationen und Nuntiaturen dAie Mıtte des Jahrhunderts intormiert
wircdl. Daran schließen sich die Unterkapıtel . dAje den englısch-französischen Auseinanderset-
ZUNSCH vewıdmet siınd und dAje Jeweıls die einzelnen Legationen ı Spiegel der kurlalen UÜberliefe-
Fung vorstel C b€VOI' S1IC IN1L den entsprechenden Ansprachen, dAie Clemens V{ bei der Rückkehr
der Prälaten hielt konfrontiert werden Das andere Unterkapıtel wıdmet sıch analoger Weılse
den päpstlichen Verhandlungsbemühungen Oberitalien und Königreich Neapel W as bei
dem Vergleich VOo politischer Geschichte und Predigt herauskommt kaum Z.UF Erkenntnis
bei weshalb die eisten Legationen aller Bemühung hne Erfole geblieben sind sondern
wirftt vielme Licht auf das persönlıche Verhältnis des Papstes SC1IMECNMN Kardıniälen auf die Psy-
chologıe des Hoftes

Clemens stellte IN1L orofßem Geschick treffende Bibelstellen 1115 Zentrum SC1IHECT Reden
SeiIne Vorstellungen VO päpstlichen und kardınalızıschen Ämt sind naturgemäfßs trachıtionell und
bewegen S1ICIM'N der herkömmlich Bahn der plenitudo DOtLTESLALIS Von SC1IHNECNMN Nepoten verlangte
bedingungslosen Gehorsam der ıhm dank der verwandtschaftlichen Bande auch vele1istet wurde
Weıtere Sch üsselqualifikationen für Kardınal diesen eher nıchtssagenden Modebegrifft
aufzugreifen Redegabe, Strenge und Wohltätgkeit die S1IC nach Clemens Ansıchten für
ıhre oft richterliche Tätigkeit qualifizierten Schliefßlich la ıhm auch 1e] Eintracht den
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ze im Kirchenraum ein, was der Tendenz nach sicher richtig ist, im einzelnen aber noch genauer
untersucht werden sollte. Aufgestellt wurden die Triumphkreuze noch im Spätmittelalter.

Interessant ist auch die Verbreitung des Typus, vor allem in Frankreich und England, die sehr
früh gewesen sein muss, wobei vieles heute nurmehr schriftlich oder bildlich überliefert ist. Man
wird gewahr, dass nur ein Bruchteil dieser Gattung auf uns gekommen ist und hier vor allem Mit-
teldeutschland, was die Triumphkreuzgruppen angeht, eine erstaunliche Erhaltungsdichte auf-
weist. Der Arbeit ist es gelungen, die Gattung der Triumphkreuze in seinen wichtigsten Facetten
als ein bedeutendes sakrales Repräsentationsbild an der Schwelle zwischen Chor- und Laienraum
der mittelalterlichen Kirche aufzuzeigen. Man liest sie mit Genuss und ihr Katalog wird lange Zeit
das Nachschlagewerk zum Thema bleiben. Wolfgang Schenkluhn

Ralf Lützelschwab: Flectat cardinales ad velle suum? Clemens VI. und sein Kardinalskolleg. Ein
Beitrag zur kurialen Politik in der Mitte des 14. Jahrhunderts (Pariser Historische Studien,
Bd. 80). München: Oldenbourg 2007. VI, 511 S. Geb. € 59,80.

Nachdem Bernard Guillemain vor bald einem halben Jahrhundert in einer großartigen Studie über
den päpstlichen Hof in Avignon unsere Aufmerksamkeit auf dessen nepotistische Struktur gelenkt
und wenige Jahre später Arnold Esch den Neapolitaner Familienklan beschrieben hat, der das rö-
mische Papsttum während des Schismas in seinem Griff hatte, sind kaum mehr bedeutende Arbei-
ten über die Päpste und ihre Kardinäle im 14. Jahrhundert erschienen. Dies liegt wohl nicht zuletzt
auch daran, dass für diese Zeit die Quellenfülle dank den päpstlichen Registerserien beinahe uner-
schöpflich, ihre Erschließung aber besonders auch für Clemens VI. eher kümmerlich und eine Än-
derung dieses Zustandes angesichts der Politik der École française de Rome kaum zu erwarten ist.
Um so verdienstvoller ist es, dass L. für die an sich zentrale Fragestellung, wie Papst und Kardi-
nalskollegium im Konkreten zusammenwirkten, eine Quellengattung systematisch ausgewertet
hat, die bislang in diesem Zusammenhang nur ausnahmsweise beigezogen wurde, nämlich die Pre-
digten oder Ansprachen, die ein Papst zu besonderen Anlässen wie etwa der Erhebung von Kardi-
nälen oder der Rückkehr der Prälaten nach ihrer Legation gehalten hat. Dank der Fürsorge des
nicht uneitlen, aber gelegentlich auch humorvollen Clemens liegt ein gutes Dutzend Texte vor.
Fünf davon werden im Anhang ediert.

Nach einem Überblick über die Forschungslage zum Avignoneser Papsttum folgt ein Kapitel
über die Stellung der Kardinäle unter Clemens VI., das man eher nach dem nächsten, nämlich dem
biographischen zu Clemens VI., erwartet hätte. Im vierten Kapitel kommen zunächst die Kardi-
nalskreationen bzw. -promotionen Clemens’ VI. zur Sprache. Darauf folgen die einfühlsamen
Analysen der sechs bei diesen Anlässen gehaltenen und überlieferten Predigten. Das 5. Kapitel, das
sich den Legationen widmet, ist mit seinen Unterkapiteln so aufgebaut, dass zunächst einmal
grundsätzlich über Legationen und Nuntiaturen um die Mitte des 14. Jahrhunderts informiert
wird. Daran schließen sich die Unterkapitel an, die den englisch-französischen Auseinanderset-
zungen gewidmet sind und die jeweils die einzelnen Legationen im Spiegel der kurialen Überliefe-
rung vorstellen, bevor sie mit den entsprechenden Ansprachen, die Clemens VI. bei der Rückkehr
der Prälaten hielt, konfrontiert werden. Das andere Unterkapitel widmet sich in analoger Weise
den päpstlichen Verhandlungsbemühungen in Oberitalien und im Königreich Neapel. Was bei
dem Vergleich von politischer Geschichte und Predigt herauskommt, trägt kaum zur Erkenntnis
bei, weshalb die meisten Legationen trotz aller Bemühung ohne Erfolg geblieben sind, sondern
wirft vielmehr Licht auf das persönliche Verhältnis des Papstes zu seinen Kardinälen, auf die Psy-
chologie des Hofes.

Clemens stellte meistens mit großem Geschick treffende Bibelstellen ins Zentrum seiner Reden.
Seine Vorstellungen vom päpstlichen und kardinalizischen Amt sind naturgemäß traditionell und
bewegen sich in der herkömmlich Bahn der plenitudo potestatis. Von seinen Nepoten verlangte er
bedingungslosen Gehorsam, der ihm dank der verwandtschaftlichen Bande auch geleistet wurde.
Weitere Schlüsselqualifikationen für einen Kardinal, um diesen eher nichtssagenden Modebegriff
aufzugreifen, waren Redegabe, Strenge und Wohltätigkeit, die sie nach Clemens’ Ansichten für
ihre oft richterliche Tätigkeit qualifizierten. Schließlich lag ihm auch viel an Eintracht unter den
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Kardınälen, WaS 1ber 1n einem seltsamen Kontrast deren iıntensıver Bautätigkeıit und deren
prachtvollem Lebenswandel steht.

Im Anhang finden sıch 43 Kardinalsbiogramme. Fın Personen- und Urtsnamenregister be-
schließen den lesenswerten und sauber rediglerten Band. Andredas Meyer

TOBIAS KEMPER:‘ Die Kreuzıgunge ChHhrist1. Motivgeschichtliche Stuchen lateinıschen und
deutschen Passıionstraktaten des Spätmittelalters (Münchener Texte und Untersuchungen ZUFTF
deutschen Literatur des Miıttelalters, 131) Tübingen: Max Nıemeyer 2006 V, 563 Geb

64,—.

Viele Vorstellungen und Ausdrucksformen der modernen Passionströmmigkeit vehen auf spat-
mıittelalterliche Vorliäuter zurück, viele der Texte und Artefakte ZU. Leiden Chrıisti AUS dieser
Epoche pragten mafßgeblich dAje spatere Frömmigkeıitsgeschichte. Neben der Geschichtswissen-
schaft und der Theologie wıdmeten sıch auch die Kunst-, Musık- der die Literaturgeschichte der
Erforschung dieser Vorstellungen VOo Leiden und Tod Christı, S1e arbeiteten Ante:ıl und Beıitrag
verschledener Medien bei der Formierung dieser Ideen heraus. Innerhalb der vielfältigen Passıons-
lıteratur tanden die lateinıschen und volkssprachlichen Passıonstraktate des Spätmittelalters bis-
lang noch nıcht e1INe ANSECINCSSCIIC Beachtung. Ihese Traktate sind L1LUrFr einem geringen e1l
ediert, die Texte dieser (zattung noch kaum erschlossen, und @5 vab L1LUrFr bescheidene An-
SLITENSUNGECNH, diese deuten.

Die bei DPeter Kern entstandene Bonner Dissertation Tobias Kempers AUS dem Jahr 2003 C1 -

möglıcht erstmals eiınen UÜberblick über die (zattung der spätmittelalterlichen Passıionstraktate.
Der Verfasser untersucht dAie Texte 1n einem ersten e1l m1L e1ner überlieferungsgeschichtlichen, 1n
eiınem zweıten el m1E e1ner motivgeschichtlichen Fragestellung. Der Abschnitt der Arbeit
bietet e1InNe nach Verfassern und Texten vegliederte Übersicht über die Passionsüberlieterung 1n den
Evangelıen und Apokryphen, über dAje Passıionsliteratur des hohen Miıttelalters (mıt Schwerpunk-
ten den Schriften Bernhards VOo C'laırvaux und franzıskanischen Texten) SOWI1E über dAje la-
teinıschen und volkssprachigen Passıonstraktate des spaten Mıttelalters: Ende steht eın kurzer
Exkurs ZUFr Passıionsliteratur der Neuzeıit 12-169). Als Katalog vestaltet 1ST. die Übersicht den
Passıonstraktaten des bıs Jahrhunderts, die einheiltlich nach den Krıterien Autor, Datierung,
Überlieferung, Ausgaben, Lıteratur, Inhalt, Charakteristik, Quellen und Vorlagen SOWI1E Verbrei-
LUNg und Rezeption vorgestellt und eingeordnet werden. Dazu kommen jeweils kurze Einführun-
SCI, e1INeE Schlusswürdigung ZUFTF Entwicklung der (zattung 11771 Spätmuittelalter tehlt jedoch.

Im zweıten, orößeren el seiner Stuche analysıert Kemper die narratıve Ausgestaltung der
Kreuzıgung 1 e1ner reprasentatıven Auswahl AUS den spätmittelalterlichen Passıonstraktaten; 1177
Mittelpunkt stehen dabe; Texte des Jahrhunderts, die 1 der Reihenfolge iıhrer Entstehung
tivgeschichtlich verglichen und vedeutet werden (170—481). In d1iesem Abschnitt verfolgt der Ver-
fasser die Darstellung der Kreuzıgung, der Kreuzesworte Jesu, des Dursts Christi, des Lanzen-
stichs und des Todes Chrst1 und bietet damıt eınen Katalog der einzelnen Moutve. Er kann dAje
ältere Ansıcht 1n der Forschung bestätigen, nach der die knappen Schilderungen 1n den Evangelien
VOo allem 4A b dem Jahrhundert durch ausführliche Erweıterungen und eine detallreichere DDar-
stellung ausgeschrieben wurden, weıl dem Kreuzestod 1n den spätmittelalterlichen Frömmigkeits-
vorstellungen ımmer oröfßere Bedeutung zukam. Gegenüber der ä\lteren Forschung kann Kemper
zeıgen, dass der Motivbestand der narratıven Ausgestaltung nıcht LL1UFr AUS der Kxegese des Alten
Testaments wurde, sondern dass auch andere Vorlagen hinzugezogen wurden, AUS
der Kxegese der Evangelien und Apokryphen; darüber hınaus wurden 11771 Spätmuittelalter Bezuge

Passıonsreliquien und den zugehörıgen lıturgischen Kkommentaren hergestellt. Kempers Ergeb-
N1ısSse stutzen des Weıuteren die Sıcht 1n der Forschung, dass der 4A b dem zweıten Viertel des
Jahrhunderts 1 den Vordergrund tretende drastische Realıismus m1E seınen TaUsSamInen Detaiulschil-
derungen ZuUEersti 1n der deutschsprachigen Passionsliteratur auftauchte, die lateinıschen utoren
hıingegen sehr 1e] zurückhaltender das Leiden Chriıst1 zeichneten.

Die Stuche Kempers stellt die bisherige Forschung spätmittelalterlichen Passıionstraktaten
auf e1INe 11U.:  a vesicherte überlieferungs- und motivgeschichtliche Grundlage. Autfgrund der kata-
logartıgen Gestaltung beider Teile der Arbeit wiıird das Buch zukünftig als zuverlässıges und
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Kardinälen, was aber in einem seltsamen Kontrast zu deren intensiver Bautätigkeit und deren
prachtvollem Lebenswandel steht.

Im Anhang finden sich 43 Kardinalsbiogramme. Ein Personen- und Ortsnamenregister be-
schließen den lesenswerten und sauber redigierten Band. Andreas Meyer

Tobias A. Kemper: Die Kreuzigung Christi. Motivgeschichtliche Studien zu lateinischen und
deutschen Passionstraktaten des Spätmittelalters (Münchener Texte und Untersuchungen zur
deutschen Literatur des Mittelalters, Bd. 131). Tübingen: Max Niemeyer 2006. VI, 563 S. Geb.
€ 64,–.

Viele Vorstellungen und Ausdrucksformen der modernen Passionsfrömmigkeit gehen auf spät-
mittelalterliche Vorläufer zurück, viele der Texte und Artefakte zum Leiden Christi aus dieser
Epoche prägten maßgeblich die spätere Frömmigkeitsgeschichte. Neben der Geschichtswissen-
schaft und der Theologie widmeten sich auch die Kunst-, Musik- oder die Literaturgeschichte der
Erforschung dieser Vorstellungen vom Leiden und Tod Christi, sie arbeiteten Anteil und Beitrag
verschiedener Medien bei der Formierung dieser Ideen heraus. Innerhalb der vielfältigen Passions-
literatur fanden die lateinischen und volkssprachlichen Passionstraktate des Spätmittelalters bis-
lang noch nicht eine angemessene Beachtung. Diese Traktate sind nur zu einem geringen Teil
ediert, die Texte dieser Gattung noch kaum erschlossen, und es gab nur erste bescheidene An-
strengungen, diese zu deuten.

Die bei Peter Kern entstandene Bonner Dissertation Tobias A. Kempers aus dem Jahr 2003 er-
möglicht erstmals einen Überblick über die Gattung der spätmittelalterlichen Passionstraktate.
Der Verfasser untersucht die Texte in einem ersten Teil mit einer überlieferungsgeschichtlichen, in
einem zweiten Teil mit einer motivgeschichtlichen Fragestellung. Der erste Abschnitt der Arbeit
bietet eine nach Verfassern und Texten gegliederte Übersicht über die Passionsüberlieferung in den
Evangelien und Apokryphen, über die Passionsliteratur des hohen Mittelalters (mit Schwerpunk-
ten zu den Schriften Bernhards von Clairvaux und zu franziskanischen Texten) sowie über die la-
teinischen und volkssprachigen Passionstraktate des späten Mittelalters; am Ende steht ein kurzer
Exkurs zur Passionsliteratur der Neuzeit (12–169). Als Katalog gestaltet ist die Übersicht zu den
Passionstraktaten des 13. bis 15. Jahrhunderts, die einheitlich nach den Kriterien Autor, Datierung,
Überlieferung, Ausgaben, Literatur, Inhalt, Charakteristik, Quellen und Vorlagen sowie Verbrei-
tung und Rezeption vorgestellt und eingeordnet werden. Dazu kommen jeweils kurze Einführun-
gen, eine Schlusswürdigung zur Entwicklung der Gattung im Spätmittelalter fehlt jedoch.

Im zweiten, größeren Teil seiner Studie analysiert Kemper die narrative Ausgestaltung der
Kreuzigung in einer repräsentativen Auswahl aus den spätmittelalterlichen Passionstraktaten; im
Mittelpunkt stehen dabei Texte des 14. Jahrhunderts, die in der Reihenfolge ihrer Entstehung mo-
tivgeschichtlich verglichen und gedeutet werden (170–481). In diesem Abschnitt verfolgt der Ver-
fasser die Darstellung der Kreuzigung, der Kreuzesworte Jesu, des Dursts Christi, des Lanzen-
stichs und des Todes Christi und bietet damit einen Katalog der einzelnen Motive. Er kann die
ältere Ansicht in der Forschung bestätigen, nach der die knappen Schilderungen in den Evangelien
vor allem ab dem 13. Jahrhundert durch ausführliche Erweiterungen und eine detailreichere Dar-
stellung ausgeschrieben wurden, weil dem Kreuzestod in den spätmittelalterlichen Frömmigkeits-
vorstellungen immer größere Bedeutung zukam. Gegenüber der älteren Forschung kann Kemper
zeigen, dass der Motivbestand der narrativen Ausgestaltung nicht nur aus der Exegese des Alten
Testaments gewonnen wurde, sondern dass auch andere Vorlagen hinzugezogen wurden, so aus
der Exegese der Evangelien und Apokryphen; darüber hinaus wurden im Spätmittelalter Bezüge
zu Passionsreliquien und den zugehörigen liturgischen Kommentaren hergestellt. Kempers Ergeb-
nisse stützen des Weiteren die Sicht in der Forschung, dass der ab dem zweiten Viertel des 14.
Jahrhunderts in den Vordergrund tretende drastische Realismus mit seinen grausamen Detailschil-
derungen zuerst in der deutschsprachigen Passionsliteratur auftauchte, die lateinischen Autoren
hingegen sehr viel zurückhaltender das Leiden Christi zeichneten.

Die Studie Kempers stellt die bisherige Forschung zu spätmittelalterlichen Passionstraktaten
auf eine nun gesicherte überlieferungs- und motivgeschichtliche Grundlage. Aufgrund der kata-
logartigen Gestaltung beider Teile der Arbeit wird das Buch zukünftig als zuverlässiges und


